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VII

Vorwort von Tobias Faix

D ieses Buch ist ohne Zweifel ein Ärgernis. Und dies schon seit 40 
Jahren. Aber das war von John Howard Yoder durchaus beabsich-

tigt. Es soll „anregende Verwirrung“ stiften, wie Yoder selbst formu-
liert, und das trifft es ganz gut. Seine Gedanken sind quer und gehören 
nicht zu dem theologischen „Fast food“, das heutzutage oft angeboten 
wird. Seine interdisziplinären Querverweise machen dieses Buch zwar 
nicht immer einfach zu lesen, aber sie geben der Thematik die nötige 
Tiefe und Weisheit. Yoder hat ein kluges Buch geschrieben. Ein Buch 
voller prophetischer Kraft, das dem Zeitgeist in die Parade fährt und 
schon in den 1970er Jahren vieles kritisch vorhersah, mit dem wir uns 
heute als Christinnen und Christen auseinandersetzen. 

Yoders theologische Überlegungen haben das Ziel, das vorherr-
schende theologische Korsett zu sprengen und neu zu fragen, was Jesus 
für uns heute bedeutet. Er konfrontiert den Jesus der Evangelien mit 
der Gegenwart, ohne in die naiv-theologische Falle des Simplizismus 
zu geraten, der Nachfolge mit einfacher Nachahmung des Weges Jesu 
verwechselt. Nein, Yoder ist sich der historischen Situation um die 
Person Jesu bewusst und möchte die Kluft zwischen Vergangenheit und 
Gegenwart überwinden, indem er mit exegetischen und hermeneuti-
schen Mitteln einen eigenen sozialethischen Ansatz zu entwickeln, 
der Christinnen und Christen hilft mitten in der Welt als Kontrast-
gesellschaft zu leben. Dies zeigt sich vor allem durch die präsentische 
Betonung in seiner Reich-Gottes-Theologie. Yoder ermutigt, sich den 
Macht- und Strukturproblemen unserer Zeit aktiv zu stellen und das 
Evangelium nicht auf eine individualistisch verengte Auslegung zu 
reduzieren. Seine These, dass Jesus als Urheber eines radikalen sozi-
alen Wandels betrachtet werden müsse und tatsächlich zu Lebzeiten 
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ein Jubeljahr ausgerufen hat (Lk 4,16–30), beeinflusste viele Theologen 
weltweit. So schreibt Yoder (S. 80 in dem vorliegenden Buch): 

Jesus proklamierte im Jahr 26 tatsächlich ein Jubeljahr nach den 
mosaischen Sabbatvorschriften: ein Jubeljahr, das in der Lage gewe-
sen wäre, die sozialen Probleme Israels durch Schuldenerlass und 
durch die Befreiung von Schuldnern, deren Zahlungsunfähigkeit sie 
zur Sklaverei erniedrigt hatte, zu lösen. 

Diese Gedanken haben eine ganze Generation von Christen weltweit 
beeinflusst, wie beispielsweise Ronald J. Sider, David Bosch, Samuel 
Escobar, Brian McLaren, Jim Wallis oder Shane Claiborne. Gerade 
Letzterer hat Yoders Gedanken aufgenommen und in seiner Lebensge-
meinschaft in einem Armenviertel von Philadelphia (The Simple Way) 
praktisch umgesetzt und in seinen Bestsellern Ich muss verrückt sein, 
so zu leben: Kompromisslose Experimente in Sachen Nächstenliebe und 
Jesus for President reflektiert, verarbeitet und weiterentwickelt und ist 
so ein Vorbild für viele geworden. 

Yoders Kombination aus Klarheit und Radikalität macht Die Poli-
tik Jesu zu einem der wichtigsten Bücher der letzten Jahrzehnte. Die 
Neuauflage kommt deshalb gerade richtig, mitten in eine Zeit des 
gesellschaftlichen Umbruchs und des diakonischen Aufbruchs. Viele 
Kirchen und Gemeinden entdecken ihren gesellschaftlichen Auftrag 
wieder neu und versuchen, die Liebe Christi in ihre Nachbarschaft zu 
tragen. Dabei stoßen sie auf sozialethische Fragen, wie wir Christen mit 
Konsum, Umweltzerstörung oder Konflikten umzugehen haben. Yoder 
zeigt, dass die Bibel diese Fragen auf und ernst nimmt und sie in eine 
ganzheitliche Nachfolge Christi führen. Yoders Sprache ist dabei immer 
so scharf und pointiert wie sein Inhalt und wer sich mit „dem Krieg des 
Lammes“ oder „der revolutionären Unterordnung“ auseinandersetzt, 
lernt einen großen intellektuellen und doch demütigen Nachfolger 
Christi kennen, der in Schlichtheit und Kraft ein Buch geschrieben hat, 
das auch die nächsten 40 Jahren noch gelesen werden wird, dessen bin 
ich mir sicher.

Tobias Faix
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Vorwort von Fernando Enns

Nur wenigen Büchern ist es vergönnt, noch zu Lebzeiten des Autors 
zum „Klassiker“ zu werden. John Howard Yoder gelang dies – 

freilich ohne Absicht – mit diesem Buch bereits in der ersten Auflage 
(1972). Ganze Generationen von Theologinnen und Theologen – bei 
weitem nicht nur aus der friedenskirchlichen Tradition – behaup-
ten inzwischen, dies sei in ihrer gesamten theologischen Bildung zur 
bahnbrechenden Lektüre geworden. Die Zeitschrift Christianity Today 
zählte im Jahr 2000 Die Politik Jesu gar zu den zehn wichtigsten theolo-
gischen Büchern des 20. Jahrhunderts überhaupt. 

Das liegt sicherlich nicht zuletzt darin begründet, dass Yoder in 
unvergleichlicher Einfachheit die These vertritt, dass das Leben und die 
Lehre Jesu relevant sind für die sozialpolitische Gestaltung der Gesell-
schaft. Wer Christus bekennt und die Wahrheit des Hereinbrechens 
seines Reiches glaubt, findet in den Zeugnissen des Neuen Testaments 
einen deutlich vorgezeichneten Aufruf zum Leben einer entsprechen-
den „messianischen Ethik“. 

Yoder lässt sich nicht zuerst auf eine durch Jahrhunderte dogmenge-
schichtlich geprägte Christologie ein, noch vertraut er einer individu-
alisierten, nach innen gerichteten Christusfrömmigkeit. Er behauptet 
schlicht: Das Evangelium von Jesus Christus ist eine Einladung zur 
Teilhabe am Reich Gottes. Die Annahme dieser Einladung verwirklicht 
sich in der konkreten Nachfolge Christi, die sich in jedem gegebenen 
und vorfindlichen politischen Kontext zuerst von dieser Größe ausge-
richtet weiß. Das findet seine Entfaltung in der aktiven (!) Gewaltfrei-
heit, der Relativierung aller politischen Kräfte und Mächte sowie einer 
stets kritischen Solidarität gegenüber jeder Form von Regierung. Ein 
Hang zur Werkgerechtigkeit oder die Gefahr der Gesetzlichkeit kann 
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einer solchen Ethik kaum vorgeworfen werden, denn sie weiß sich erst 
durch die Rechtfertigung allein aus Gnade durch den Glauben hierzu 
befreit. Die Botschaft von Jesus Christus (von der Inkarnation über 
das Leben und Sterben am Kreuz, bis hin zur Auferstehung) zielt – so 
Yoder – auf die Gestaltung dieser Welt und will als realistische Option 
inmitten der politischen Debatte verstanden werden. 

In den internationalen wie innergesellschaftlichen Auseinanderset-
zungen zu Beginn der 1970er Jahre musste eine solche „Provokation“ 
auf fruchtbaren Boden fallen. Im Grunde konnte es sich niemand leis-
ten, dieser Herausforderung zum radikalen Ernstnehmen des Lebens 
Jesu auszuweichen: die Vertreter einer christlichen (nicht unbedingt 
jesuanischen) Ethik, die stets um die angepasste Übersetzung in die 
scheinbaren „Realitäten“ der politischen Umstände bemüht waren, 
ebenso wenig wie jene, die solch konsequente Lebensführung allein 
im Rückzug aus der Gesellschaft für lebbar hielten. Und für alle, die 
sich in ihrem christlichen Glauben längst bequem eingerichtet und mit 
den jeweiligen gesellschaftlichen Ungerechtigkeiten arrangiert hatten, 
musste diese schlichte These ohnehin zum Ärgernis werden. 

Entsprechend umfangreich und zum Teil höchst kritisch fielen die 
Reaktionen denn auch aus. Die Vorwürfe reichten von mangelndem 
exegetischen Sachverstand über „schlechte“ – weil die vielen wichtigen 
theologischen Schulen kaum berücksichtigende – Theologie, bis hin 
zu naivem Schwärmertum oder auch einer viel zu politisch-konkreten 
Auslegung des Evangeliums. – Im Grunde hatte Yoder damit erreicht, 
was einem Theologen wichtig sein muss: nicht zuerst die Auseinander-
setzung mit irgend einer neuen Variation von Thesen. Vielmehr sahen 
sich alle Lager, ob konservativ oder progressiv, ob hochkirchlich oder 
kongregationalistisch ausgerichtet, ob eher ökumenisch-weltoffen oder 
evangelikal-innergemeindlich orientiert, anhand dieses Buches erneut 
der Provokation ausgesetzt, die sich in der Begegnung mit dem Leben 
Jesu selbst stellt. – Und eben das fasziniert letztlich. 

Es dauerte mehr als zwanzig Jahre, bis John H. Yoder sich zu einer 
erweiterten Neuauflage überreden ließ, auf einige der Vorwürfe und 
Diskussionen eingehend, aber der ursprünglichen Aussage treu blei-
bend. In der englischsprachigen Welt gehört The Politics of Jesus längst 
in die Kern-Curricula der größten theologischen Schulen. Theologen 
aus nicht-mennonitischem Hintergrund haben Yoder neu entdeckt und 
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interpretiert, vor allem Stanley Hauerwas, und so zu einer regelrechten 
Renaissance des Werkes im 21. Jahrhundert beigetragen. Unzählige 
Dissertationen sind zur Theologie Yoders verfasst worden, viele weitere 
sind in Arbeit, ein Ende ist nicht abzusehen. Keine davon lässt dieses 
Schlüsselwerk des Autors aus, auch wenn die dort zugrunde gelegten 
exegetischen Erkenntnisse längst durch neuere Forschungsergebnisse 
zu ergänzen wären. Der schlichten, manchmal aufregenden, manchmal 
ärgerlichen Provokation an sich tut das keinen Abbruch.

Ich habe es in den vielen Begegnungen innerhalb des deutschspra-
chigen Raumes stets bedauert, dass die Neuauflage gerade dieses so 
wirkmächtigen Buches nicht ins Deutsche übersetzt worden ist: in öku-
menischen Begegnungen, in denen die mennonitisch-friedenskirchliche 
Position verdeutlicht werden sollte, in theologischen Auseinanderset-
zungen mit Mainstream-Ansätzen zur Christologie, in polarisierten 
Debatten zwischen Gesinnungs- und Verantwortungsethikern – gerade 
hinsichtlich der Möglichkeit zur Gewaltfreiheit, in der Lehre mit Stu-
dierenden, auch in der Darstellung einer dezidierten Position christ-
licher Ethik im interreligiösen Dialog. – Diese Lücke ist mit der hier 
vorliegenden Übersetzung geschlossen. Dafür bin ich dem Verlag sehr 
dankbar. 

Fernando Enns 
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Vorwort von Jürgen Moltmann

M it der längst fälligen deutschen Übersetzung dieses Buches von 
John Yoder kommt endlich die mennonitische, „täuferische“ 

und friedenskirchliche Stimme in unseren gegenwärtigen theologi-
schen und politischen Diskussionen zu Gehör. Das ist in mehrfacher 
Hinsicht von großer Bedeutung:

1.	 Es ist höchste Zeit, dass die evangelische Theologie und die evan-
gelischen Landeskirchen in Deutschland ihre vierhundert Jahre 
alten Vorurteile gegenüber dem „linken Flügel“ der Reformation 
revidieren und die Verurteilung der angeblichen „Schwärmer“ und 
„Rottengeister“ aufheben. Auch diese radikalen Gruppen der Refor-
mation gehören zur Reformation und sind Zeugen des Evangeliums 
Christi. Wie mächtig jedoch uralte Vorurteile sind und wie schwer 
es ist, sie aufzuheben, zeigte sich 1980 bei der 450. Jahrfeier der Con-
fessio Augustana in Augsburg: ökumenisch war nur das Verhältnis 
zur römisch-katholischen Kirche im Blick, die „Täufer“ wurden 
sowohl historisch wie gegenwärtig vergessen. Es war den Veranstal-
tern viel daran gelegen, die römische Verurteilung der Reformati-
onskirchen aufzuheben. Sie dachten aber nicht daran, die in ihrem 
eigenen Bekenntnis ausgesprochenen Verdammungen der „Täufer“ 
aufzuheben oder auch nur zur Diskussion zu stellen. Verdammen 
kann man nur, wenn man seines Urteils ganz gewiss ist. In der Frage 
der Kindertaufe (Confessio Augustana Art. IX), der Bewahrung bis 
ans Ende (Art. XII), der Todesstrafe und des gerechten Krieges 
(Art. XVI) sowie der Allversöhnung und des Chiliasmus (Art. XVII) 
ist die Diskussion sowohl exegetisch wie systematisch weiter gegan-
gen. Die Verdammungsurteile der Confessio Augustana lassen sich 
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nicht mehr aufrecht erhalten. Die Schwerfälligkeit der Landeskir-
chen, sich für das Zeugnis der täuferischen Gemeinden zu öffnen, 
ist auch in historischer Schuld begründet, wurden diese doch in der 
Reformationszeit von evangelischen und katholischen Kirchen und 
Obrigkeiten gemeinsam verfolgt, unterdrückt und ausgerottet!

In John Yoders Buch kommt das mennonitische Zeugnis des 
Evangeliums so klar zum Ausdruck, dass wir im Blick auf diese Ver-
urteilungen und Verfolgungen beschämt und zugleich von dieser 
Last der Vergangenheit befreit werden.

2. Evangelische Theologie versteht sich als Theologie, die allein und 
ganz dem Evangelium verpflichtet ist, wie es in der Heiligen Schrift 
bezeugt ist. Der Stachel im Evangelium aber ist Jesu Bergpredigt. 
Wie kommt es, dass nach Kreuzigung und Auferstehung Jesu und 
nach der Verkündigung vom darin offenbaren Heil durch die Urge-
meinde und durch Paulus die synoptischen Evangelien noch einmal 
auf den irdischen Jesus zurückkommen, sein Evangelium vom Reich 
für die Armen erzählen, seinen Weg in die Passion für die Glauben-
den und ihre Nachfolge verbindlich machen und also die Glauben-
den in die Gemeinschaft mit dem Volk Jesu bringen? Die Bergpredigt 
ist mit ihrer bedingungslosen Seligpreisung der Armen, Hungrigen 
und Weinenden und mit ihrem rücksichtslosen Anspruch auf Fein-
desliebe und Gewaltlosigkeit immer ein Ärgernis in der Geschichte 
von Theologie und Kirche gewesen. Im Mittelalter half man sich mit 
der Verteilung der Nachfolgeethik für die Orden und einer allge-
meinen Naturrechtsethik für die Weltchristenheit. Die reformato-
rische Theologie verinnerlichte die Seligpreisungen und verdrängte 
die Forderungen auf das private Leben im Rahmen der jeweiligen 
politischen Ordnung. Auch die neue Begründung der christlichen 
Ethik auf die Herrschaft Christi über das ganze Leben (Karl Barth) 
lassen den irdischen Jesus und die Nachfolge zurücktreten. Selbst 
Dietrich Bonhoeffer wandte sich von der Nachfolgeethik, die er 1938 
wiederentdeckt hatte, ab, als er in den aktiven Widerstand gegen die 
Hitlerdiktatur ging. Mit John Yoders Buch über die „Politik Jesu“ 
gewinnen wir einen neuen Zugang zum irdischen Jesus, zum Weg 
Jesu und zu einer Christopraxis, ohne die der auferstandene Herr 
und die Christologie nicht verstanden werden können. Yoder zählt 
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sich selbst zur exegetischen Schule des „biblischen Realismus“. 
Manche seiner neutestamentlichen Thesen mögen heute umstritten 
sein, wie zum Beispiel die historische These vom Jubeljahr, das Jesus 
in Nazareth ausgerufen hat, oder die „Theologie der Mächte“, die 
Yoder bei Paulus findet. Aber unumstritten ist sein Gedanke von der 
„messianischen Ethik“ Jesu und weiterführend ist seine Auslegung 
der Bergpredigt von der Praxis damals zur Praxis heute. Denn durch 
die Bergpredigt wird unsere Wirklichkeit nicht nur anders interpre-
tiert, sondern vielmehr verändert. Sie wird verändert, weil sie im 
Anbruch des Reiches Gottes erfahren wird.

3.	 Der Friedensdienst der Kirche Christi ist heute aktueller denn je. 
Nachdem die europäische Entspannungspolitik der Großmachtpo-
litik der Supermächte zu weichen beginnt, werden die alten Fronten 
wieder aufgerichtet. Was dient dem Frieden: „Ohne Rüstung leben“ 
und also Abrüsten oder „den Frieden sichern“ und also Nachrüsten 
zwecks Abschreckung potenzieller Feinde? Unter den Bedingun-
gen atomarer Weltvernichtung können die alten Traditionen des 
„gerechten Krieges“ oder der optimistische Pazifismus nichts mehr 
sagen. Keiner kann sicher sein, dass seine Entscheidung dem Frie-
den und nicht dem Krieg dient. Die Risiken sind auf beiden Seiten 
unübersehbar geworden. Darum wird von Theologen und Kirchen 
auch nicht eine bessere Kalkulation der Gefahren erwartet, als die 
Regierenden leisten können, sondern moralische Vollmacht und 
eine Hoffnung, die gewiss macht. Doch wo ist der Ansatzpunkt 
dafür?

John Yoder fordert uns mit diesem Buch auf, in der Nachfolge 
Jesu zu handeln und im Horizont des anbrechenden Reiches Gottes 
zu urteilen. Auf diesem Weg erschließt sich die „Politik Jesu“. Die 
Nachfolge Jesu kann nur mit ganzer Seele, ganzem Herzen und allen 
Kräften angetreten werden. Sie ist ungeteilt und unteilbar. Die Nach-
folge Jesu ist teure Gnade (Bonhoeffer): Sie schließt Verachtung, 
Verfolgung, Folter und Hinrichtung nicht aus, sondern ein. Wehr-
losigkeit und Leidensbereitschaft gehören zusammen. Das haben die 
Täufer immer gewusst. Sie sind aber nur die Kehrseite des schöp-
ferischen Lebens für den Frieden im Anbruch des Reiches Gottes. 
Das Nein zu Rüstung, Abschreckung und Kriegführung ist immer 
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nur die Kehrseite eines größeren und umfassenderen Ja zum Leben. 
Christen aus allen kirchlichen, theologischen und politischen Lagern 
können von den Mennoniten lernen, was aktiver Friedensdienst in 
unserer Weltsituation heißt.

Tübingen, 7. März 1981	
Jürgen Moltmann
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Vorwort des Autors zur ersten Auflage

D as Anliegen dieses Buches lässt sich nicht schnell und in wenigen 
Worten umschreiben. Auf der am wenigsten abgehobenen Ebene 

ist es die Antwort eines engagierten christlichen Pazifisten auf die Tat-
sache, dass die etablierte christliche Theologie nie um Auswege verle-
gen war, die sie an den pazifistischen Inhalten der Botschaft des Neuen 
Testaments vorbeiführten.

Auf der abstrakteren Ebene stellt es eine Übung in fundamentaler 
philosophischer Hermeneutik dar. Es versucht die Einsichten über das 
biblische Weltbild, die unter der Bezeichnung „biblischer Realismus“ 
bekannt geworden sind, auf das Leben der christlichen Gemeinschaft 
anzuwenden. Seit den Pionierleistungen von Hendrik Kraemer, Otto 
Piper, Paul Minear, Markus Barth und Claude Tresmontant ist es nicht 
mehr unvorstellbar, dass in der biblischen Sicht der Realität Dimen-
sionen enthalten sind, die sich nicht einfach in zeitgenössische Welt-
bilder einfügen lassen, sondern in kreativer Spannung zu der Kultur 
unserer und vielleicht jeder Zeit stehen. Das Hauptinteresse der Bewe-
gung des „biblischen Realismus“ vor einer Generation richtete sich 
auf die Metaphysik und die Persönlichkeit Gottes. Daraus erwuchs die 
erneute Beschäftigung mit Ekklesiologie und Eschatologie, ohne die 
weder bestimmte ökumenische Entwicklungen noch das Entstehen der 
„Theologie der Hoffnung“ möglich gewesen wäre. Dieses Buch erarbei-
tet auf dem Gebiet der Ethik – als späte Frucht der biblisch realistischen 
Revolution – eine Sicht, in der gerade Ekklesiologie und Eschatologie 
neue Bedeutung für das Wesen der Ethik erhalten.

Auf beiden Ebenen – der ethischen und der hermeneutischen – 
möchte dieses Werk Zeugnis davon ablegen, dass – über die Fragen 
theoretischer und formaler Natur hinaus – in Jesu Vision der göttli-
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chen Ordnung genug konkretes und spezifisches Material enthalten ist, 
um die heutige Zeit anzusprechen. Und selten war eine Zeit so aufnah-
mebereit wie die unsere – vorausgesetzt, man befreit das Material von 
verfälschenden Vorurteilen.

In den zehn Jahren seit der Verfassung dieses Textes in der amerika-
nischen Urform hat manche Kritik, manches Forschungsergebnis das 
Bild im Kleinen geändert; doch bleibt die Hauptthese nach wie vor ver-
tretbar. Nur an wenigen Stellen wurde versucht, Neueres hinzuzufügen. 
Etliche rein amerikanische Anspielungen wurden fallen gelassen, einige 
neuere Literaturhinweise ergänzt.

Die Vorbereitung des amerikanischen Textes wurde durch Unter-
stützung des Institute of Mennonite Studies und der Schowalter Founda-
tion ermöglicht; viele Kollegen und Freunde haben durch ihren Rat und 
ihre Kritik mitgeholfen. Für die deutsche Fassung bin ich dem Überset-
zer zu Dank verpflichtet. Für ihre Anregungen und ihre Kritik danke 
ich besonders Ruthild Foth, Julia Hildebrandt und Andrea Lange. 
Die Drucklegung wurde durch Unterstützung des Mennonite Central 
Committee (Peace Section), des Deutschen Mennonitischen Friedens-
komitees, der Vereinigung der Deutschen Mennonitengemeinden und 
durch die Hilfe vieler Freunde ermöglicht.
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Vorwort des Autors zur zweiten Auflage

Jedes Kapitel der ersten Auflage von 1972 war damals eine Zusam-
menfassung der allseits bekannten Forschung jener Zeit. Es war keine 

eigene neutestamentliche Forschung, sondern die Popularisierung vor-
handener Erkenntnisse. In der Vorbereitung des Buches beobachtete 
ich einige Jahre die damals aktuellen Veröffentlichungen, doch nie habe 
ich behauptet, selbst professioneller Neutestamentler zu sein. 

Es liegt auf der Hand, dass ich das heute noch weniger bin als 
damals. Inzwischen gab es in jedem der angeschnittenen Themenge-
biete erhebliche neue Forschungen. Diese Themen erfuhren in den letz-
ten Jahrzehnten weitere Aufmerksamkeit, nicht weil ich 1972 darüber 
geschrieben hatte, sondern weil mein Buch die damals lebendigen Fra-
gestellungen der Forschung wiedergab.

Es wäre daher unangemessen, im Rahmen eines doch kurzen 
Buches, den Text als solches umzuschreiben, um ein Vierteljahrhun-
dert Forschung aufzuholen. Das Buch sollte nie ein Kompendium neu-
testamentlicher Forschung sein, sondern nur an einigen Beispielen eine 
Hauptthese unterstützen. 

Diese „Hauptthese“ gehört jedoch nicht ins Gebiet der Exegese, son-
dern der ethischen Methodenlehre. Sie hat noch nicht einmal mit dem 
Inhalt des ethischen Zeugnisses der neutestamentlichen Texte an sich 
zu tun, sondern mit der Frage, ob ihr Zeugnis „politisch“ ist.

Dennoch fragen Leserinnen und Leser zu Recht, inwieweit die 
damals in der Synthese von 1972 zusammengefassten Einsichten von 
der weiteren Forschung unterstützt oder hinter sich gelassen wurden. 
Im Großen und Ganzen wurden sie „bestätigt“, doch nur eine Detail-
untersuchung kann diese generelle Feststellung belegen. Für die vorlie-
gende Revision der Politik Jesu bedeutet das, dass der Text selbst nur 
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minimale Veränderungen erfährt, auf die meisten Kapitel jedoch ein 
kurzer aktualisierender Kommentar folgt. Darin versuche ich die Linien 
der weiteren Forschung herauszuarbeiten. In der Vorbereitung dieser 
Kommentare und anderen aktualisierenden Detailarbeiten wurde ich 
unterstützt von Kim Pfaffenroth.

Zweierlei konnte und sollte ich in einer solchen Aktualisierung 
nicht tun: a) umfassend Rechenschaft geben, „wie sich mein Denken 
in einem Vierteljahrhundert verändert hat“, oder b) detailliert auf die 
Kritik an bestimmten Passagen eingehen. Es gibt natürlich zahlreiche 
Punkte, wo meine Position von 1972 korrigiert oder zurück genommen 
werden müsste. An anderen Stellen wäre es angebracht, sie gegen Fehl-
interpretationen zu verteidigen oder sich mit Dialogpartnern auseinan-
derzusetzen, die sie zwar richtig verstehen, aber anderer Meinung sind. 
Eine solche Vorgehensweise würde jedoch viel mehr Raum erfordern 
und auch eine wesentlich diffizilere Argumentation, als der ursprüngli-
che Text beabsichtigte. Eine Überarbeitung des ganzen Buches hätte die 
Revision also unangemessen überlastet.

Etwas anderes sind stilistische Änderungen des Originaltextes, etwa 
um auf den heute sensibleren Umgang mit geschlechtsspezifischen 
Ausdrücken einzugehen. Die wichtigsten Beiträge zur Überarbeitung 
in dieser Hinsicht kamen von Augustus und Laurel Jordan.

In meinem ersten Vorwort bezeichnete ich meine Art der Exegese 
mit dem Begriff „biblischer Realismus“. Unter Fachwissenschaftlern 
war das ein in den 1960ern gängiger Ausdruck. Wie die wesentlichen 
Inhalte meiner Darstellung war es kein eigenes von mir geschaffenes 
Konzept. Der Begriff wurde jedoch nie sehr bekannt, noch versuchten 
die Forscher, die er damals bezeichnete, jemals konzertiert als Team 
oder „Schule“ zusammen zu arbeiten. Es bezeichnete einen Ansatz, der 
sich aller Werkzeuge der literarischen und historischen Kritik bediente, 
ohne sich von der traditionellen Schulwissenschaft fesseln zu lassen 
oder zuzulassen, dass der Kirche die Schrift weggenommen wird. 

Gegen meine Intention wurde dieses Buch von manchen als eigen-
ständiger Ansatz wahrgenommen, Bibel und Kirche oder Bibel und 
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Ethik aufeinander zu beziehen.1 Andere missverstanden es als „funda-
mentalistisch“.

Hätte ich gewusst, dass das Buch als Prototyp einer ambitionierten 
oder fundierten Methodik auf den Prüfstand gestellt würde, hätte ich 
mich womöglich stärker auf eine Erörterung der theoretischen Prole-
gomena eingelassen – oder gerade das verweigert, denn in der abstrak-
ten Methodendiskussion gerät man leicht an einen Punkt, wo solche 
Diskussion sich dem biblischen Text in den Weg stellt und ihm seine 
zentrale Rolle in der Identität der Kirche streitig macht. 

1	 Etwa von Birch und Larry Rasmussen, die mich in zwei Auflagen von Birch 
& Rasmussen (1976) auf verschiedene Weise und in verschiedenen Belegen so 
zitierten. Ähnlich bei Curran (1981).
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Zum Autor

John Howard Yoder (* 29. Dezember 1927 in Smithville, Ohio, USA; 
† 30. Dezember 1997 in South Bend, Indiana, USA) ist in Europa kein 

Unbekannter. Er half im Nachkriegseuropa als Kriegsdienstverweigerer 
beim Aufbau des Kinderheims Valdoie im Elsass, arbeitete im ökume-
nischen Ausschuss des Deutschen Evangelischen Kirchentages mit, stu-
dierte bei Karl Barth in Basel. 

Seine 1962 erschienene Dissertation untersucht die Gespräche zwi-
schen Täufern und Reformatoren in der Schweiz (1523–1528). Seit 
Anfang der 1960er Jahre Dozent am Associated Mennonite Biblical 
Seminary (heute Anabaptist Mennonite Seminary) in Elkhart (Indiana, 
USA), kam er noch häufig zu ökumenischen Kontakten und zu Semi-
naren über Theologie und Geschichte nach Europa. Seit 1967 unterrich-
tete er auch an der katholischen University of Notre Dame (Indiana, 
USA). 1970/71 war er Gastdozent an der Facultad Evangélica de Teología 
(Buenos Aires) und 1974/75 an der Faculté de théologie protestante der 
Universität Straßburg. 

Der methodistische Theologe Stanley Hauerwas bezeichnet Yoder als 
den „wohl führenden amerikanischen Theologen und Ethiker der letz-
ten fünfzig Jahre“; die Zeitschrift Christianity Today zählt ihn zu den 
einflussreichsten zeitgenössischen Theologen. John Howard Yoders 
Veröffentlichungen beschäftigen sich hauptsächlich mit Reformations-
geschichte und Sozialethik. Die hier vorliegende Studie Die Politik Jesu 
ist sein bekanntestes Werk. Es wurde von Christianity Today auf Platz 5 
der 100 wichtigsten theologischen Bücher des 20. Jahrhunderts gesetzt. 
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